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Opfer der Opfer
für das Kompostopfer

VON THERESE DAENZER

Dass man etwas tun sollte für den
Umweltschutz, dürfte wohl allgemein bekannt
sein. Er herrschen nur noch gewisse
Unklarheiten über die Art der zu erbringenden
Opfer. Soll man die sehr geehrte Mobilität
nun tatsächhch einschränken und sich, wie
ehedem, bei kaltem Wetter auch
innerhäuslich in Wolle hüllen, um die gesenkte

Raumtemperatur zu ertragen? Und das
alles wegen der so sattsam bekannten und
mit so viel wissenschaftlichem Brimborium
drohenden Umweltverschmutzung? —

Nein, noch nicht!
Um trotzdem etwas zu tun und wenn

möglich nichts Falsches, sammelt man
deshalb vorläufig eifrig Kompost; ich natürlich
auch. Mem in der Küche deponierter
Grünzeugkübel duftet bereits zum Himmel,
durchdringend sogar, und ich verwende
absichtlich keinen stärkeren naheliegenden
Ausdruck. Denn der Flimmel hat so viel zu
tun mit dem Smog und dem Ozonloch, dass

ich ihm nicht gerne undezente Ausdrücke
anwerfe, ist er doch, im Gegensatz zu uns,
ganz unschuldig. Schuldig ist, genaugenommen,

auch nicht die oder der oder gar ich,
geht doch der ganze Schaden zum Glück ein
in em grosses anonymes Kollektiv,
verwandt irgendwie mit der Kollektivschuld
oder dem kollektiven Unbewussten; es sind
Begriffe, die diffus im kollektiven Bewusst-
sein vorhanden sein dürften.

Wie dem auch sei: ich bin bereit, ein
weiteres, gut sichtbares Opfer zu erbringen,
ziehe Gartenstiefel und einen alten Regenmantel

an und trage die Last meiner
ökologischen Bemühungen 50 Treppenstufen
hinunter in jene feuchte Gartenecke, wo
sich drei Kompostsilos erheben. Sie wurden
seinerzeit diskret hinter hohem Gebüsch

angesiedelt, zu einer Zeit, als solch
geruchsintensives Zeug und die Spinner, die es

unterhielten, in unserer gepflegten Gegend
nicht gerade beliebt waren.

Das hat sich nun doch ein bisschen
gewandelt; sogar die Gemeinde betreibt jetzt
eine offiziell beglaubigte, propagierte und
tatsächlich funktionierende Grünabfuhr.
Nur ist es für Opferbereite, die in einer
Blockwohnung leben, manchmal etwas
lästig, eine Woche lang mit soviel
umweltschonenden Gerüchen zu leben, zumal,
wenn es warm ist. Also gewähre ich ein paar
solchermassen geplagten Nachbarn Gastrecht

bei unseren Haufen. Nie sollen sie

erfahren, dass das Umschichten, Lockern und
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erst das Austragen von so viel Kompost
eigene oder fremde hochbezahlte Muskelkraft

kostet. Opfer der Opfer braucht es

allemal.

Zu meinen Kompostkunden gehört auch
ein älterer, gepflegter Herr. Vergangenen
Januar einmal, an einem durchsichtigen,
klaren Tag, lobte er diesen schneefreien
Winter. Er erlaube ihm, seiner Umweltver¬

pflichtung gefahrlos nachzukommen, denn
bei Schnee steige er nicht mehr in den Wagen.

So fahre er dem Komposthaufen, der
Alu-, der Flaschen-, der Büchsen- und Öl-
sammlung nach, ja sogar der Brotsammlung
einer Voliere im Nachbardorf. Er sagte es

zufrieden, während sein Auto mit laufendem

Motor wartete. Das ganze Volk opfert
- mit Lustgewinn.
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Die sprichwörtlich saubere Schweiz
nur der Ablauf ist etwas verstopft!
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